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Merſſ eburger KreisBlatt.
Acht und Zwanzigſter Jahrgang.

2. Quartal.

W

Sonnabend den 24. Juni 1854.

Bekanntmachungen.

Stück 25.

Vom 26. d. M. ab bis auf Weiteres iſt die Chauſſeeſtrecke von Lauchſtädt bis Delitz a. B. geſperrt. Die Paſſage

Merſeburg, den 19. Juni 1854.
geht während dieſer Zeit über Klein -Lauchſtädt durch die Delitzer Kirſchallee.

Der Königliche Landrath Weidlich.

Oeffentliches Aufgebot.
Alle diejenigen welche aus der Zeit vom 27. November

1849 bis 10. März 1854 an den durch Reſcript vom 2. März er.
entlaſſenen Hülfsboten und Executor Friedrich Auguſt Keil

aus deſſen bisheriger Dienſtverwaltung beim hieſigen Kreisgericht
irgend einen Anſpruch zu machen haben, werden hierdurch vor-
geladen, ihre Forderungen binnen 3 Monaten ſpäteſtens aber
in dem hierzu auf

den 9. October ex. Vormittags 11 Uhr,
vor dem Herrn Kreisrichter Knauth an hieſiger Gerichtsſtelle

anberaumten Termine anzumelden und ihre Anſprüche näher zu
begründen, unter der Verwarnung, daß ſie nach fruchtloſem
Abkaufe des Termins ihres Anſpruchs an die hieſige Salarien-
kaſſe verluſtig gehen und die beſtellte Amtscaution an c. Keil
zurückgezahlt werden wird. Zugleich wird der in unbekannter Ab-

weſenheit lebende 2c. Keil zu dem oben genannten Termine zur
Wahrnehmung ſeiner Rechte mit vorgeladen. Beim Nichterſchei-
nen wird angenommen werden, er habe nichts zu erinnern und
die weitere Verfügung dem Gericht überlaſſen wolle.

Merſeburg den 7. Juni 1854.
Königliches Kreisgericht.

Nothwendiger Verkauf.
Erbtheilungshalber ſoll das den Erben der zu Oetzſch

verſtorbenen Johanne Erdmuthe Friedrich und dem Gottfried
Friedrich gehörige, im Dorfe Oetzſch belegene und unter Nr. 11.
des Hypothekenbuchs von Oetzſch eingetragene9 Bauergut, beſtehend aus dem Wohnhaus und Wirth-

ſchaftsgebäuden,
nebſt folgenden Feldpertinenzien in Oetzſcher Flur:

1() einem Planſtück, Nr. 50. der Karte, 139 QRuthen,
2) einem Planſtück, Nr. 9. der Karte, 10 Morgen 125 QRuthen,

1386 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf.,
taxirt auf

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, auf

den 11. Juli c. Vormittags 10 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden.

Lützen den 28. März 1854.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion,

Erſten Bezirks.

Freiwillige Subhaſtation.
Die den theils majorennen, theils minorennen Kindern

des Schmiedemeiſters Johann Gottlieb Eichler zu Knaut-
naundorf gehörigen Grundſtücke in Groß-Schkorlopper Flur:

1) 3 Acker 5 QRuthen Feld hinter der Gemeindetrift Nr. 529.
des Flurbuches und

2) 1 Acker 16 QRuthen Feld daſelbſt Nr. 638. ibidem,
welche beide eine Viertelhufe bilden und dorfgerichtlich auf 416
Thlr. ad 1. und 159 Thlr. ad 2. abgeſchätzt ſind, ſollen erb
theilungshalber in dem auf

den 15. Juli ex., Vormittags 12 Uhr,
anberaumten Termine an hieſiger Gerichtsſtelle ſowohl einzeln
als auch zuſammen in freiwilliger Subhaſtation unter Vorbehalt
der Auswahl unter den Licitanten verkauft werden. Kaufluſtige
werden mit dem Bemerken zu demſelben eingeladen, daß Taxe
und Verkaufsbedingungen von jetzt ab in den Dienſtſtunden
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden können.

Lützen den 11. Juni 1854.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion,

Zweiten Bezirks.
Verpachtung.

Zufolge höherer Verfügung wird in der Chauſſee Barriere
zu Gleina bei Freiburg

am 28. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr,
die Chauſſeegeld-Erhebung zu Gleina, auf der Querfurt-Naum-
burger Straße, an den Meiſtbietenden mit Vorbehalt des höhern
Zuſchlags, vom 1. Auguſt e. ab, zur Pacht ausgeſtellt werden.

Nur als dispoſitionsfähig legitimirte Perſonen, welche als
Bietungscaution vor dem Aufgebote 30 Thlr. baar der Chauſſee-
Barriere Gleina deponirt haben, werden zum Bieten zugelaſſen.

Die Pachtbedingungen ſind bei uns und der Königlichen
Chauſſee-Barriere zu Gleina während der Dienſtſtunden von
heute ab einzuſehen.

Naumburg, den 12. Juni 1874.
Königliches Haupt-Steueramt.

Bei Unterzeichnetem ſteht ein neuer Rüſtwagen mit eiſernen
Achſen und ein Handwagen zum Verkaufe auch hat derſelbe
eine halbe Scheune zu verpachten.

Merſeburg, den 22. Juni 1854. Eichhorn.
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Mein Ausſchnitt-, Seiden-, Mode- und Weißwaaren- Lager
vom 19. d. Mts. ab Burgſtraße Nr. 217. im Hauſe zur Stadt Apotheke. Daſſelbe iſt durch neue Ein

käufe beſtens aſſortirt und wird zur geneigten Beachtung ganz ergebenſt empfohlen.
Earl Aug. Kröbel,

Burgſtraße Nr. 217. im Hauſe zur Stadt-Apotheke.
a DTJD

Auction. Heute Sonnabend den 24. d. M.,
von Vormittags 39 Uhr an, ſollen im Hauſe des Herrn
Weißgerbermeiſter Hildebrand hier Johannis-
gaſſe Nr. 35. einige der Frau Amtmann Sperber zu-
gehörige Meubles ſowie verſchiedene Haus und Küchengeräth
ſchaften meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung verſteigert
werden. Merſeburg, den 24. Juni 1854.

Rindfleiſch, Kreis -Auct. Comm.
Kirſchen- Verpachtung.

Die Gemeinde Schladebach iſt entſchloſſen, ihre diesjährige
Sauerkirſchnutzung auf Sonnabend den 1. Juli c. Nachmittags
5 Uhr, an den Beſtbietenden zu verpachten. Die Bedingungen
werden im Termin bekannt gemacht.

Die Gemeinde daſelbſt.
Grasverpachtung.

Die diesjährige Grasnutzung auf den in der Meuſchauer
Aue belegenen Atzendorfer Gemeindewieſen foll Sonnabends
den 1. Juli, Nachmittags 3 Uhr, in der Schenke daſelbſt gegen
gleich baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Atzendorf, den 21. Juni 1854.
Die Gemeinde daſelbſt.

Johannisgaſſe Nr. 37. iſt das obere Logis an eine ſtille
Familie zu vermiethen. A. Schäfer.

Zum bevorſtehenden Kinderfeſt empfehle ich Kinderkränze
à Stück von 10 Sgr. an. Dieſelben nehmen ſich nicht nur
ſehr gut aus, ſondern ſie ſind auch ſehr dauerhaft.

Karvline Dorn, Johannisgaſſe Nr. 47.
Körbchen von Perlen mit Perlblumen und Früchten à Stück

von 20 Sgr. 3 Thlr. 15 Sgr., welche ſich ſehr gut eignen
zu Geburts und Hochzeitsgeſchenken, empfiehlt

Karoline Dorn.
Pekannktmachung.

Jch habe erhalten.
1) Poröſe Manerſteine, welche wegen ihrer

Leichtigkeit und Trockenheit zu Gewölben und zum Aus-
mauern innerer Wände ſehr zweckmäßig ſind. Auch wer-
den ſie zum Pflaſtern feuchter Stuben unter den Dielen
als Schutzmittel gegen Schwamm mit Vortheil angewandt.

2) Gartenbeetbeſtecker, zur Verzierung der
Gartenbeete.

Auch ſind von Mitte künftiger Woche ab wieder gewöhnliche
Mauerſteine, ſowie Dach und Forſtziegel zu haben.

Merſeburg den 22. Juni 1854.
H. Herrmann in der Riſchmühle.

Matjes- IIeringe verkauft 9 Pf. das Stück
C. A. Krinitz.

Porbitz bei Dürrenberg, den 20. Juni 1854.
Eſſig- Verkauf. Von dem ſeit vorigen Herbſt erzeug

ten Wein und Obſteſſig, bekanntlich der Vorzüglichſte zum
Einmachen der Früchte und der Geſundheit am zuträglichſten,
verkaufe von jetzt an à Quart 1 Sgr. Heuſchkel.

h

Der Courier,
Halliſche Zeitung für Stadt und Land,

erſcheint täglich, mit Ausnahme des Montags, in der Stärke
von einem Bogen Folio. Er enthält neben den neueſten politi-
ſchen Nachrichten, die er durch telegraphiſche Depeſchen und
Privatcorreſpondenzen auf das ſchnellſte und zuverläſſigſte liefert,
Leitartikel, Correſpondenzen aus der Provinz, Localnachrichten,
Börſen und Schifffahrtsnachrichten, Getreidepreiſe, Fahrpläne
der Eiſenbahnen, ein reichhaltiges Feuilleton 2c. c. Sonntags
wird demſelben ein Beiblatt „Anterhaltungen“ beigegeben,

welches im nächſten Quartal den zweiten Theil eines hiſtoriſchen
Romans „„Der Kark zu Schloß Windeck oder Fall und
Erhebung Preußens von Veit Pilgrimm“ bringt. Den
neuen Abonnenten wird auf Verlangen der erſte Theil
gratis nachgeliefert.

Der Abonnementspreis auf den Courier mit Unterhaltun-
gen iſt 25 Sgr. für unſere unmittelbaren Abnehmer, 294 Sgr.
durch die Königl. Preuß. Poſtanſtalten,

Jnſerate, die die weiteſte Verbreitung finden, werden pro
Zeile mit 1 Sgr. berechnet.

Zuſendungen und Beſtellungen wolle man genau unter
untenſtehender Adreſſe machen.

Halle, den 21. Juni 1854.
Die Expedition des Halliſchen Couriers.

Walter Delbrück.
Die neue

Braunkohlengrube Ur. 158.
von

Scharf c Otto
bei Kauern, unmittelbar an der Chauſſee,

liefert fortwährend geformte und ungeformte Braunkohlen. Be-
ſonders wird aufmerkſam gemacht auf die kleinen Kohlenziegel,
wie die bekannten Werſchener. Dieſelben ſind hier zu dem
Preiſe von 1 Thlr. pro 1000 Stück ſtets vorräthig.

Aufträge übernimmt und beſorgt beſtens
der Grubenſteiger Herrmann daſelbſt.

Dr. Hartung's Chinarinden-Del (à 10 Sgr. pr.
Flaſche) zur Conſervirung und Verſchönerung der Haare und

Dr. Hartung's Kräunter-Pomade (à 10 Sgr. pr.
Tiegel) zur Wiedererweckung und Belebung des Haarwuchſes,

erfreuen ſich fortwährend des ausgezeichnetſten Beifalls und
der größten Verbreitung ſte werden allgemein nach dem
jetzigen Standpunkte der cosmetiſchen Chemie als das Beſte
und Billigſte in dieſem Genre anerkannt und ſind in gleich
mäßig guter Qualität für Merſeburg ſtets nur allein vorräthig
in der Garcke' ſchen Buchhandlung (Entenplan).

Aecht engl. Macaſſar-DOel à Fl. 5 Sgr. Zu
haben bei: Moritz Kadner.

Kunſt- Anzeige.
Frau Profeſſorin Bernhardt und Fräulein Tochter ſind hier

eingetroffen und geben Sonnabend, Abends 8 Uhr im Leon-
hardtſchen Lokale ihre erſte außerordentliche Kunſt Vorſtellung.

Näheres die Anſchlagzettel.
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Sonntag ven 25. Juni e. von Nachmittags 3 Uhr
ab, Erſtes Geſellſchafts Concert im Rischgar ten.

Auch iſt Nichtmitgliedern gegen das übliche Entré der Zutritt
geſtattet.

Merſeburg, den 23. Juni 1854.
Das Geſellſchafts-Directorinm.

Theaker im Pade Lauchſtädt.
Sonntag den 25. Juni 1854 zum erſten Male: Die

Waiſe aus Lowood. Schauſpiel in 2 Abtheilungen und
5 Acten, mit freier Benutzung des Nomans von Currer Bell,
von Charlotte BirchPfeiffer. Anfang 5 Uhr. Nachmittag
Concertmuſik.

Die in bedauerlicher Weiſe geſtiegene Theuerung der Nah-
rungsmittel fordert uns zu erneuten Anſtrengungen in der Wohl
thätigkeit auf. Wir bitten daher bei den von uns gegenwärtig
veranſtalteten Sammlungen uns recht reichlich zu unterſtützen.

Merſeburg den 22. Juni 1854.
Der Par. Armenverein St. Maximi.

o rn nene e e h 232Neue Goldlager in Mexiko
über Coloniſation.

Aus Berichten die dem Herrn Capitain Henri San.
Martin aus dem Staate Mexiko zugegangen und die uns zur
Veröffentlichung mitgetheilt worden ſind entnehmen wir Fol-

gendes: Verſchiedene Briefe, welche geſtern von Jgnato de
Fnturbide und anderen Orten eingingen, enthalten die ganz

beſtimmte Nachricht, daß in dem Staate von Guerrero, von
Santa Barbara ab bis in die Nähe der Stadt de Bravos
und bis zu der Hacienda de Patambo, welches die Grenze iſt,
die dieſe Provinz von Michoacan ſcheidet, eine Menge vorzüglich
reicher Goldlager entdeckt und in Angriff genommen worden
ſind. Dieſe Goldlager befinden ſich in einem bedeutenden
Umfange, weit über ſiebenzig Legua's allenthalben von deren
Ausbeute ſehr ſchöne reichhaltige Proben der Regierung über-
ſandt worden ſind und die nichts mehr zu wünſchen übrig laſſen.

Man iſt um ſo mehr über dieſe ſo wichtige Entdeckung
erfreut, da ſelbige ein neues Element für die ſüdlichen Provin

zen, der Tierra caldente bildet, und die dazu geeignet iſt und
dienen möchte, eine große Bevölkerung dieſer Landesſtriche bei
ihrer Schönheit, Früchtbarkeit und geſunden Lage zu erhalten
und die Auswanderung nach dieſem Lande hinzuleiten, nicht
allein wegen der Menge des Goldes, ſondern auch um die
dortigen ſchönen Ländereien ſo viel als nur irgend möglich zu
bebauen. Hierzu kommt noch der Vortheil, daß binnen ganz

kurzer Zeit eine Eiſenbahn und Canalverbindung zwiſchen den
beiden Oceanen von Vera- Cruz nach Tehuantipa zu Stande

gebracht ſein wird, um eine ſchnelle Verbindung zwiſchen Europa,
alifornien und Auſtralien zu bewerkſtelligen, da man auf dieſe

Weiſe eine ungeheure Erſparniß an Meilenzahl erzielen würde.
Die Regierung von Mexiko wird ſich gewiß vorbehalten,

Beſtimmungen zu treffen nach welchen ſie die Erlaubniß für
dieſe neue „gold diggings““ ertheilt und den Behörden jenes
Theiles des Staats die nöthigen Befehle deshalb zugehen
laſſen, Damit zur ferneren Entwickelung und dem Gedeihen dieſer
Coloniſation ſich nicht jeder Liebhaber zu einem Landſtrich ohne

nebſt Bemerkungen

Der Lauchſtädter Zweigverein der evangeliſchen Guſtav-
Adolph Stiftung wird ſein Jahresfeſt Mittwochs den 28. Juni e.
Nachmittags 3 Uhr, in der Kirche zu Schafſtädt feiern. Herr
Paſtor Drenckmann aus Bündorf wird die Predigt und den
geſchichtlichen Vortrag Herr Paſtor Wolf aus Schafſtädt das
Altargebet halten.Lauchſtaädt, den 17. Juni 1854.

Der Vorſtand des Vereins.
Eine Frauen Kleidertaſche iſt auf dem Wege vom Lein-

wandhändler S Heber bis zum Neumarktsthor mit 2 Thlr.
und einigen Groſchen verloren gegangen. Der Finder wird
ſehr dringend gebeten, ſolche an Hrn. Heber, leider nur gegen
herzlichen Dank abgeben zu wollen.

Marie Schwennicke, Prediger -Wittwe.
Ein ordentliches junges Mädchen, welches gute Zeugniſſe

beibringen kann findet eine gute Stelle zur Unterſtützung der
Hausfrau, und iſt zu erfragen Ober- Altenburg Nr. 819.,
WParterre.

Am 2. Sonntage nach Trinitatis (25. Juni) predigen
Vormittag s. Nachmittags.

Schloß u. Domkirche H. Conſiſt. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Paſt. Sachſe.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Dige. Opitz.
Domkirche: Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, gehalten vom

Herrn Diac. Opitz.

beſondere Genehmigung des Staates und ohne ſich mit dem
ſelben abgefunden zu haben einfinde, wodurch es vermieden
wird, daß ſich eine Maſſe von Leuten einfinde, die da glauben,
in einem fremden Lande allerhand Unfug treiben und Eingriffe
gegen die Rechte der Eingebornen machen zu können und dadurch
dem frühen Gedeihen dieſer Goldländereien durch dergleichen
Conflicte nur Schaden zufügen würden.

Dem Herrn Baron von Humboldt wird es gewiß genügend
bekannt ſein, daß gerade in dieſem ſüdöſtlichen Theile von
Mexiko viele derartige Goldlager, ſo wie andere mineraliſche
Reichthümer exiſtiren und der Herr Capitain Martin, der
ſchon in Berlin lange Jahre perſönlich bekannt iſt, weiß dies
ebenfalls und hat die Erfahrung ſelbſt gemacht. Einige Barren
Goldes wurden aber von dem genannten Beamten, Hrn. c. Mar-
tin, nach London im Jahre 1831 geſandt, welche ſich durch
Feinheit und Schönheit beſonders auszeichneten.

Dies wird aber hier nur erwähnt, um den Beweis zu
führen daß ſich Gold im gediegenen Zuſtande ſchon dort ge-
funden ſo wie dies auch ſchon früher unter den Jndianern
im Staate von Ouxaca, ja ſelbſt ſchon zu Cortez Zeiten
im reichlichſten Maße der Fall geweſen iſt. Einige Legua's
der Gegend worin gegenwärtig reichhaltige Goldlager entdeckt
worden ſind, ſollen dem Herrn General Almonte, der gegen-wärtig mexikaniſcher Geſandter in Waſhington iſt, Mgehcten,

der die Abſicht hat, dieſe Ländereien mit deutſchen Familien
ſpäterhin, zu coloniſtren aber wenn ſich ſolche nicht dazu fin
den ſollten, ſo würde alsdann zunächſt mit Jrländern eine ſolche
Coloniſation beabſichtigt werden.

Ueber dieſen Gegenſtand hat ſich der Capitain San. Mar-
tin mit dem General Almonte in Unterhandlung geſetzt, und
da dieſer Herr ſchon früher die Jdee hatte, eine Colonie dent-
ſcher Familien in jenem Theile von Mexiko anzulegen, anſtatt
nach Texas und nach der ungeſunden Küſte von CentralAmerika,
beſonders in Coſta Rica, wo dieſe armen Deutſchen jetzt unter-
gebracht ſind, wogegen derſelbe ſtets im Sinne der Menſchlich-
keit und Theilnahme für die irregeleiteten bedauerungswürdigen
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Menſchen war, ſo ſteht wohl ſehr bald etwas Näheres über
ſeinen Plan zu erwarten. Nicht allein würde die Regierung
von Mexiko gern eine ſolche Coloniſation ſehen, die auch dem
deutſchen Auswanderer jede Hülfe leiſten und alle mögliche
Vortheile bieten würde, ſondern es würden dieſe Coloniſten
ſicherlich ein weit beſſeres Unterkommen finden als in jenen
ungeſunden, moraſtigen Gegenden, wo ſie von Fiebern und
Krankheiten aller Art, fern von den Jhrigen, aufgerieben wer-
den, wie dies die Erfahrung als richtig bewieſen hat!

Von Vera- Cruz nach dem erwähnten Staate kommt man
in die ſchönſten, fruchtbarſten Ländereien, wohin man auf ziem-
lich guten Wegen gelangt; die Civiliſation iſt allenthalben im
beſten Gedeihen und es fehlt faſt in den ſchönſten Theilen des
mexikaniſchen Gebietes an arbeitſamen Menſchenhänden, um
aus Gottes ſegenbringender Hand Alles zu entnehmen was
die Erde in irgend einem anderen Welttheile nur irgend zu
bieten und zu produciren vermag.

Wie in Braſilien und den Vereinigten Staaten von Amerika
wird das Auge des human denkenden und chriſtlich geſonnenen
Deutſchen nicht mit der Sclaverei beläſtigt und gepeinigt wer-
den im Gegentheil wird man in Mexiko mit der größten Liebe
und Menſchlichkeit aufgenommen und in allen Unternehmungen
herzlich unterſtützt werden auch erfahren daß die Mexikaner,
falls ſie ſich unter einander auch entzweien, gegen die Fremden
im Lande doch niemals auch nicht im Geringſten die Gaſt-
freundſchaft verletzen und man wird ſtets unter ihnen ganz
ruhig und im Frieden leben, wenn man ſich von jeder Ein-
miſchung in ihre politiſchen Zänkereien und ihre Religion ent-
fernt hält. Thut man dieſes, ſo bleibt man Jahre lang in
dieſem Lande, ohne von irgend einer politiſchen oder religiöſen
Partei beunruhigt zu werden und dieſe Regel dürfte an und
für ſich auch auf jedes andere Land mit Recht in Anwendung
gebracht werden. Vor Allem aber nimmt ſich die jetzige Re-
gierung von Mexiko vor theoretiſchen Speculationsgeiſtern in
Acht, was jedes Land ſo viel als thunlich e

(D. 3.)
Ein reicher Engländer hat zu Paris im Quartier Rivoli

ſich ein Haus bauen laſſen, das wunderlich genug aus-
ſieht. Es beſitzt nämlich weder Thüren noch Fenſter und
bildet gleich der Kornhalle ein Rondell. Um hinein zu gelan-
gen, muß man auf einer hohen Leiter auf das Dach hinauf;
die Leiter wird wie eine Zugbrücke auf und abgelaſſen. Das
Haus hat nur eine Etage. Rings im Kreiſe ſind-18 Zimmer-
chen oder Zellen angebracht, die für den Engländer, ſeine Frau,
ſeine acht Kinder und die Dienerſchaft dienen. Jn der Mitte
des Hauſes befindet ſich ein freier Platz, der mit einer Kuppel
von Glas bedeckt iſt. Jm Winter wird das Haus von dieſem Platz
aus durch Röhren geheizt, während im Sommer ein Blumen-
flor auf dieſem Platze duftet. Alle Zimmerchen gehen auf einen
kreisförmigen Balkon aus von wo man auf den freien Platz
ſieht. Das Haus zahlt keine Fenſter- noch Thürſteuer und
Dieben möchte es ſchwer fallen, hier eindringen zu wollen.

Die Erfindung Stroh zu bleichen, welche kürz-
lich einem jungen Münchener Chemiker Eduard Kausler nach
vielen Verſuchen glückte, gewinnt von Tag zu Tag mehr an
praktiſcher Bedeutung ſeitdem Herr Kaufmann Schießl in
München dieſelbe käuflich an ſich brachte. Seitdem häufen ſich
aus allen Gegenden Deutſchlands Nachfragen, namentlich aber
von Seiten der größeren Papierfabrikanten, welcher Jnduſtriezweig
beſonderen Nutzen aus dieſer Erfindung zu ziehen vermag. Es
unterliegt nämlich keinem Zweifel mehr, daß das herrlich zu

bleichende Stroh ein vollſtändiges Surrogat der ſchwierigen
und verhältnißmäßig koſtſpieligen Verarbeitung der Lumpen iſt
die man ſomit leicht umgehen und eine bis jetzt ungewohnte
Wohlfeilheit des Papiers erzielen kann. Herr Schießl hat be-
reits mit mehreren der bedeutendſten Papierfabriken ſich in Ver-
bindung geſetzt und von dieſen das Zeugniß erhalten daß die
von ihm acquirirte Erfindung Holz und Stroh zu bleichen,
den Zwecken der Papierfabrication im höchſten Grade nützlich
ſei, und das Geheimniß der Manipulation deshalb auch von
dieſen käuflich erworben wurde.

Fromme Wünſche in der orientaliſchen Frage.
Schleſiſcher Handel.

Wenn Rußland fällt, dann iſt zu hoffen,
Daß wieder uns wird Krakau offen.

Ein Börſenmann.
Haß gegen alle Ruſſen iſt mir eigen
Die Ruſſen fallen und die Courſe ſteigen

Deutſcher Lederhändler.
Behüte, daß die Ruſſen je verderben,
Da ſie am beſten uns die Felle gerben!

Geplagter Ehemann.
Dem Türken Haß: Ein Weib iſt mir ſchon widerwärtig,
Und ſolch ein Türke wird mit vielen Weibern fertig

Auf eine andere Manier.
Der Türke, vielbeweibt, kann Sieg davon nicht tragen
Jch bin mit einem Weib ſchon auf das Haupt geſchlagen.

Schmuggler.
Gib Gott, daß Rußlands Grenzen nie erbeben,
Aus wäre dann das ſchönſte Schmuggler Leben.

Ruſſiſcher Jude.
Der Rnſſe ſcheert uns arg, die Bärte gehn uns flöten!
Der Türke hoch! Der ſchwört beim Barte des Propheten!

Zeitungs-Abonnent.
Der Krieg gefällt mir ſchon, bleibt fern er nur
Viel giebt die Zeitung jetzt Maculatur.

Zeitungs-Redacteur.
On dlit es heißt es wird erzählt
Gottlob! daß jetzt es nicht an Lügen fehlt!

Zeitungs-Verleger.
O fände nimmer doch der Krieg ein End',
Es kommt jetzt ſtündlich gaſt ein Abennent.

Witzling.
Die Knute dient, in feſte Haut zu ſetzen,
Die Türken alle aber geh'n in Fetzen.

Rechtgläubiger Ruſſe.
Wer kann das Necht, wer kann den Sieg uns rauben?
Der Kampf iſt heilig für den rechten Glauben

Rechtgläubiger Türke.
Wer kann das Recht, wer kann den Sieg uns rauben
Der Kampf iſt heilig für den rechten Glauben

Rechtgläubiger Franzoſe.
Wer kann das Recht, wer kann den Sieg uns rauben
Der Kampf iſt heilig für den rechten Glauben

Linksgläubiger Engländer.
Was kann das Recht, wenn wir die Schiffe rauben?
Der Kampf iſt heilig, wenn wir dran nicht glauben

Handwerker und Arbeiter.
Wer weiß voraus, ob Türk', ob Ruſſe geht zu Grund
Das aber ſieht ein Jeder: Wir kommen auf den Hund!

Freiſchaaren.
Jhr lügt: Es ſoll der Krieg den Wohlſtand mindern
Es bringt der Krieg in Wohlſtand uns durch's Plündern,

Bummler läßt ſich an werben.
Jch übte mich Todt ſchlug ich Geld und Zeit,
Todtſchlagen will ich jetzt aus Tapferkeit.

Ein Mann der That.
Wie ſcbleicht der Krieg! Nicht wünſch' ich, daß er ſich weit erſtrecke
Nur weit wünſch' ich ihn weg, und daß er kommt vom Flecke.

Landkartenhändler.
Die Karten gehn nicht mehr von dieſer Kriegesſtrecke,
O käme doch der Krieg bald weiter jetzt vom Flecke! J. L.

Auflöſung der Räthſels im vor. St.: Der Ofen.
Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von C. Jurk (ſonſt Kobitzſch'ſchens Erben).

Meldu

perſone

wird

Flur
ſtädter

nahme

r

vom 6.
die bei
Nacht
ten un

I Formul

können

wirth
verdäck

des po

ſchrifte

zu übe
ein Gl

Gefän

à Stü
ſehr g


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 50.
	[Seite 205]
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208






